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Bambusstangen von etwa 2 XA m Höhe, mit einem schräg nach vorn laufenden
Gestell. Hier waren in Reihen säuberlich die Schädel der für den Toten ge
opferten (und natürlich von der Trauergemeinde verspeisten) Tiere befestigt;
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Gerüst neben Grab

außerdem hing ganz oben noch ein Beutel und ein mit sogenannten panjis
(d. h. Bambusfußangeln) gefüllter Korb.

Fadenkreuze waren nie an Gräbern angebracht und scheinen bei den

Nord-Sangtam überhaupt ganz unbekannt zu sein.
In Chare liegen die Grabdächer auf Holzpfosten ( sing-pä = Holz-flach),

von denen die drei bis fünf vorderen mit konventionellen Schnitzereien ge
schmückt sind (Abb. 10. Drei solcher Pfosten sandte ich an das Museum für
Völkerkunde in Basel 53 ). Auf der Abbildung sieht man links außen eine

Schlange, dann Nashornvögel, darüber einen Mond und eine schwarz gemalte
Hacke vom fötsing genannten Typ; auf dem Mittelpfosten zwei Tiger, darüber
eine Sonne; nochmals Nashornvögel mit einem Feindeskopfe, rechts außen
zwei mit schwarzer Farbe gemalte Elefanten. Diese Kunst erinnert sehr stark
an die Schnitzereien der Vorderpfosten von Jungmännerhäusern der Ao
(z. B. in Chuchu Yimlang). Ähnliche Grabhütten gibt es auch in Chimongre
(Hutton: Diaries, PI. 12, fig. 5; PI. 13, fig. 1), doch sind dort die Pfosten
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